
A ndermatt war schon immer
A ein besonderer Orr [n der
L lCegena rund um das Dorf
rm Gotihardmassiv Pocht das

Flerz der Schweiz. flier stoßen
rier Snrachen aneinander. Ilier
kreuzen sich vier große Passrou-

ten, und die Flüsse fließen von
hier in vier verschiedene Meere.
Hier wollten sich die Schweizer
vor ihren Feinden in den Bergen
verstecken, und würde man die Na-
tionalflagge über das Land legen,
dann beFinde sich Andermatt un-
ter dem weißen KreuzPunkt. Nun
wurden r,44 Millionen Quadraüne-
ter des Schweizer Herzens an ei-
nen ägyptischen Großinvestor ver-
kauft, äer dort in den nächstenJah-
ren das größte TourismusProjek
der Schwäiz aufbauen wird. Ander-
matt bleibt ein besonderer Ort.

Und doch passt diese Wendung
Eirnz zut zu Andermatt. Um das zu

i..rtJh.n, muss man die eigentürn-
liche Geschichte des Ortes kennen.
Denn es ist ein wenig in Vergessen-

heit geraten, dass im späten 19.Jak-
hundert, als sich die Schweiz in ein
fburismusland verwandelte, die
lburisten nicht nur nach St. Mo-
ritz und Znrmatt, sondern auch
nach Andermatt reisten. Auf der
orachwollen Sonnenterrasse des

,,Co.rd Hotel Bellevue" bewunder-
ien sie die Bergwelt, und das Dorf
war damals auf dem besten W'eg,

die dritte große Destination in den
Schweizei Bergen ztr werden.
Doch dann kam alles ganz anders.

Mitten in der
Schweiz hat ein

Ihr Herzso weiß

Agypter ein ganzes

Täl gekauft.
Nun entsteht in
Andermatt das

ä'*::-usproiekt
der Schweiz

Von Andreas Lesti

Auf in die Schlucbt: Baufabrzeuge auf
dem Weg nach Anderman Fom srodhalm

Wenn man heute durch Ander-
matt gehg dann ist das eine eher
tr"udge Angelepnheit" Die kopf-
steingepflasterten Gassen und die
wetterabweisenden Steinhäuser zeu-
gen davon, dass es hier, auf über
r4oo Meter Höhe, richtig ungemüt-
lich werden kann. Die meisten IIo-
tels sind geschlossen, Resaurans
eibt es nicht allzu viele, die Ski-
irnd Snowboardläden machen lan-
ge Mittagspause.,,Die touristische
Menalicit ist vor achtzig Jahren
eingesdilafen", sagt Bänz Simmen,
ein erwas zerzluster und belesener

Mann, der hier aufgewadrsen ist,
die Geschichte seiner Heimat sehr
gut kerurt und interessierte (äste
äurch den Ort führt - über die
Reussbrücke, zur Kirche, zum Täl-
museum, zur Gemsstod<-Seilbahn,
die gespenstisch in denWolken ver-
schwindet. Nur kurz blitzen dazwi-
schen bedrohlich wirkende Bergfor-
mationen auf - auch an Stellen, wo
man gar fteine Berge vermuten wür-
de. ,,Diese Gegend hier hat eine un-
gewöhnliche IntersitäC', sagt Bänz.

,,Und a[es, was man für MYthen
braucht, findet man in der Land-
schaft." fbufels- und Heldenge-
schichten, Legenden und Mdrchen.
Und nun kommt ein Retter aus

dem Morgenland.
Auf dem Weg zum Bahnhof

kommt man an einer großen Bau-
stelle vorbei. Hier entsteht das

,,Grand Chedi", das Ende ?ßr3 er-
öffrren soll. Es ist kein Zufall, dass

die ersen Vorboten von Ander-
matts Zrlnmft genau dort $ehen,

wo-sicheiqsunels da§ alte Grandho-
tel befand. ,,Das ist unsere große

Chance", sagt Bänz und zitiert ei-
nen Satz, den sich Goethe notiert
hatte, als er r77g durch Andermatt
marschiert war: ,Sauwohl und Pro-
jeke."' 

Dass die Andermatter so hoff-
nungsfroh sind, liegt an der langen

Dursstredre, die 1882, also mitten
in der Blütezeit des Ortes, begon-

nen hatte. Damals wurde der Gott-
hardtururel eröffireg und die Bähn

fuhr plötzlich niüt mehr durctr An-
derrrratt. Zudemkam in ienet 7nit,
als das erste Grandhotel gebaut

wurde, die Sciweizer Armee auf
die folgenschwere Idee des ,,R6-
duie": Bei einem Angriff auf die

Sclweiz wollte man sich in eine Al-
oenfestrrnE zurüdsuziehen - und
äafür gab"es keinen besseren PIaz
als das Zentrum des Landes, das

Gotthardmassiv und die Gegend

um Andermatt. Erst bauten die Mi-
litärs nur einige Tunnel und Bun-
ker, doch nach dem Ersten Welt-
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krieg hatte der Plan plötzlich eine

Eaniandere Relevanz. Als dann die

Eedrohung von Nazideutsdrland
ausging, intstand am C,otthard
eine riesige Alpenfestung al§ ver-
steckten Munitionslagern, labyrin-
thischen Tunnelsystemen und aber-

witzigen Bunleranlagen' Auch
nachlem Krieg hat das Militir al-

les vereinnahmi. Bis zu rz ooo Sol-



t_
.Faü5ffin, konnte man den
Eindruck bekommen, dass es den
rasenden Anblick genoss.

Mit Menschen haben diese Zie-
sel auch sonst keine Schwierigkei-
ten. Wie es scheing zuchen sie gera-
dezu ihre Nfüe. Besonders auf den
Campingpläuen in den höheren
Lagen der Rgc§Mountains gehö-
ren sie zum Inventar. f)ie Tiere mö-
gen offene, lichte Wälder und Berg-
wiixen. Ihren Bau legen sie oft so
an, dass ein Eingang im freien Feld
liegt und ein anderer im oder am
Wald. krAspen finden sie dafür ge-
rade an den Pisten in den High-
lands optimale Bedingungen, von
Aspen:free-Wäldern gesäumt.

Die Aspen:Irees, die mit ihren
hellen, dunkelgepunkteten Stim-
men an Birken erinnern, sind der
Grund, warum das Skigebietbisher
von Erosionen verschont geblieben
ist. Sie garantieren, dass fie Erde
an den Hdngen hafirn bleibg weil
sie gute Wasserspeicher sind und
mitihrenWurzeln die Erde lüften.
Dabei sind ihre Stärnme alles ande-
re als robust. Die leicht verletzli-
chen Rinden tragen häufig Biren-
spuren: deren Tätzen können ohne
Schwierigkeiten bis ins Mark der
Stämme dringen. Dagegen wehren
sich die Bäurne sehr geschick: Die
Aspen Tiees sind astreine Klone,
die sich aus sich selbst vermehren,
indem sie junge füebe ohne Be-
fruchtung hervorbringen.

Junge Tiiebe ohne Befruchtung:
Wenn man liinger nachdenkt, könn-
te man so auch die verstörenden
V*grrrg" beim §rös-Ski beschrei-
ben. Dem Goldmantelziesel jeden-
falls erhalten die Bäume so seinen
Lebensraum.
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rsten Vorboten von Ander-
; Zukunft genau dort stehen,
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h" Bunkeranlagen. Auch
$em Krieg hat das Militir aI-
finnahmt. Bis zu rz ooo Sol-

daten verschanzten sich irgendwo
unter den schönen Bergen. Der
Schneehuhnsmck, ein statdicher
Bäig ösdibh Von Andeniratt,''ldt
lange als die wichtigste Flugabwehr
der Schweiz. Viele seiner Felsen
sind aus Plastik und verdecken die
Gesctrütze, eine Seilbahn fihrt di-
rek in den Berg, dessen Felswand
sich kurz öffrret und die Bahn pas-
sieren lässt. Für Tourismus war da
lein Plaz mehr.

Doch in den r99oer Jahren sah
auch die SchweizerArmee ein, dass

sich die Bedrohungssituation verän-
dert hat und zog.sich aus der von
ihr verursachten Ode zurück. Und
seither stellt sich die Gemeinde die
Frage: Was soll nun werden?

,,Die Mensctren in Andermatt ha-
ben erkannt, dass es hier nicht wei-
tergegangen wäre", sagt Samih Sa-
wiris, der Mann, dem das 

"llo 
g.-

hört, genauer gesagt das Chedi-Ge-
ldnde und jene r44Mllionen Qua-
dratrneter, die sich von Andermatt
durch das Ursernal ziehen und die
er für 19 Millionen Schweizer Fran-
ken vomMilitär erworben hat. Ein
Schnäppchen. Und ein bislang ein-
zigartiger Vorgang.

Sawiris ist ein sympathischer
und fröhlich lädrelnder Mann. Er
ist ligypter, Kopte, hat in Berlin
Wirtschafisingenieurwesen stu-
dien und spricht perfek Deusch,
sein Hemd ist meistens offen und
das Handy-Headset oft im Ohr.
,,Es grb ein Tieffen in der Gemein-

dehalle", erzählt er beim Käsefon-
due in einem der wenigen Restau-
rans in Airdermatg ,,und wenn nur
die IIälfte der Bewohner nein ge-
sagt hätte, wdre ich gleich wieder
weg gew€sen." Ilaben sie aber
nichr Weil sogar 96 Prozent zuge-
stimmt haben, ist Sawiris geblie-
ben. ,,Es war für mich wie eine
roo-Euro-Banknote, die auf der
Straße liegt und die niemand
nimmt", erzählt er. Das sei alles
viel zu gut gewesen, der Landpreis,
die Lage, die Landschaft, der noch
erhaltene Charme de.s Dorfes und
dann auch noch die Zustimmung
in der Bevölkerung. ,,Wenn es ei-
nen Unsicherheitsfakor gibt", sagt
er, ,dann bin ich es." LInd fügt sie-
gessicher hinzu: ,rAber nermen Sie
mir eine Gesellschaft, die schon
drei Stjdte gebauthat"

Sawiris' IJnternehmen, die Oras-
com Development Holding, hat in
Agypten vor m,anz;g Jahren El
Gouna aufgebaut. Es folgten die
Tourismus-Städte Täba Heighs
(auch in Agypten) und The iove
in denArabischen Emiraten. Heute
hat das tlnternehmen, das auch in
der Jblekommunikation akiv ist,
18 ooo Angestellte. Bei diesen Di-
mensionen war sclurell klar, dass
auch Andermatt einiges berrorsteht:
nämlich das größte Tourismuspro-
jekt, das es in der Schweiz jemals
gab: Es wird ,,Andermatt Swiss
Alps" heißen.

Fortseaung auf Seite V z
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pniert. Heute
b ooo G,iste,

firechend we-
purer sind die
I der Schnaps
ger als in den
f Helgoland.
lr ist.die Insel
ibgeschnitten.
[rhner fliehen
Bevölkerungs-
t, das Durch-
BJahren. Das
große Verin-
r noch deut-

Winter, wenn die meisten der Ge-
schäfte geschlossen sind und Ödnis
über die krsel zieht, ist eine gute
Znit, um nachzudenl<en. Nachdem
der Masterplan lange ,,im Elfen-
beinturm diskutiert wurde", hat
ihn Singer nun den Helgoldndern
selbst vorgelegt. Im Sommer soll es

eine Btirgerabstimmung geben. 8o
Millionen Euro will der Hambur.
ger lJnternehmer investieren- Die
Insel soll mit der benachbarten Dü-
neninsel durch Sandaußchütnrng
verbunden werden. Damit wtirde
sich die bisherige Fläche von einem

übersanden. Nun aber gng ei,
Riss durch die Generationen auf
der Insel. Größenwahn, sagten die
Alten und wollten, dass Helgoland
so bleibt, wie es immer war. Die
Retnrng, sagten die anderen, das
waren dieJungen, die wollten, dass

ihre Kinder nicht aufs Ibsdand ge-
hen mässen. Helgolands Politifer
erarbeiteten eine Art,,Schnitzellö-
sungl als 6pf i5lirches Konzept, das
ein bisschen von allem war, aber
nichs Richtiges. So enstand eine
An Helgoldnder (Jntergrund: eine
Gruppe aus jüngeren Unterneh-

Fortsuzung aon Seite V I

Andermatr
InAndermattwerden in den nächs-
ten Jahren sechs Luxus-Hotels,

49o großzügige Wohnungen, z5

sündhaft teure Mllen und 4: weite-
re Gebäude gebaut. Man spricht
nicht mehr von Hotels, sondern
von ,,Hotelzeilen", nicht von Ml-
len, sondern von ,,Mllenzone".
Und man spricht nicht mehr von
Millionen, sondern von Milliar-
den: r,5 Milliarden Schweizer Fran-
ken soll das fburismusdorf na-
mens ,§eu Andermatt" kosten. Es
wird ein Kongresszentrum, einen
Konzertsaal und eine Einkaußal-
lee mit Restaurants und Bars ge-
ben, einen r8-Loch-Golfplatz, ein
Clubhaus und eine Tiefgarage mit
r97o Stellplätzen, in der die Autos
der Gäste verschwinden. Wenn all
das verwirklicht worden ist, wird es

hier 5ooo Betten und rSoo Vollzeit-
stellen geben. Das ist fast eine Ver-
siebenfachung der Kapazität von
heute.

Einen Teil der Energie, die für
Neu Andermatt gebraucht werden
wird, stellt das Militir zur Verfii-
gung. In einem sogenannten

,,Hochsicherheisrechenzentrum",
das sich hier oben noch Agendwo
unter den Felsen befindeg laufen
so viele Computerserver heiß, dass
mit deren Abwärme mehr als ein
Drittel des Energiebedarß des ,$n-
dermatt Swiss Alps Resorts" ge-
dedc werden könnte. Größen-
s'ahn tdfft hier auf große Dimen-
sionen. Sawiris lächelt.

Troe'der Gigantomanie scheint
der Agypter ein feines G€§pür für
den Ort zu haben, er geht aufdie
Menschen zu, erklärg was er vor-
hag und scheint genau zu wissen,
was er ihnen zumuten kann. ,,Die
neuen Hotels und Apartrnens müs-
sen alle einen Bezug zum alten
Dorf haben", $rgt er zur Architek-
tur. ,,In fünfrig Jahren darf man
nictrt mehr erkennen, was zuerst da

Das neue Andermatt
Zur Wintersaison 2013 soll mit dem

,,Grand Chedi" der erste Teil von ,,An-
dermatt Swlss Alps" eröffnet wer-
den. Der Verkauf der lmmobilien hat
dagegen schon vor einem Jahr be-
gonnen. Zwanzig Häuser und Apart-
ments, heiBt es, seien bislang ver:
kauft, I 6 reserviert. Die Objekte sind
von der ,,Lex Koller" befreit, ein in

der Schweiz bislang einzigartiger
Vorgang, der auch Nichtschweizern
den lmmobilienkauf ohne gesetzli-

che Einschränkungen ermöglicht.
Das alles hat seine Preis: Die Apart-
ments kosten ab einer Million, die Vil-
len ab zehn Millionen Euro. Mehr un-
ter www.andermatt-swissalps.ch

A!!gemeine lnformatlonen zu Ander-
matt und seinen Skigebieten unter
www.andermatt.ch, www.gotthard-
oberalp-arena.ch und www.gems'
stock.ch
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brücke verlängern, danätEffiI-
wieder erreichbar ist. Außerdem
soll es ein Forscheraquarium ge-
ben und ein Museum, das ,,Haus
der Erinnerung", erzählt Singer.

Weil vor den Küsten der Insel
ein Windpark gebaut vrird, kann
sich Singer außerdem vorstellenr
dass neue Bewohner auf die Insel
ziehen und neue Arbeisplätze ent-
stehen. Und auch der Arfitektur
will sich der Bürgermeister anneh-
men: ,,Wir wollen Gespräche mit
dem Denl«nalschutz führen."

ANDREAIESKA

war. Das alte oder das neue Dorf."
Andermatts Intensität, von der
Bdriz Simmen sprach, ist vor allem
in den umliegenden Bergen zu spü-
ren. Sie sind hoch und kalg steil
und gewaltig, lawinenreich. Mit
durchschnitdich rund zehn Me-
tern Schnee pro Winter findet
man hier auch in schneearmen
Whtern wie diesem gute Bedin-
gungen vor. Das trifft vor allem
auf den Gemsstock zu, der ,nor-
dig" ist, wie die Schrreizer sagen,
also: saukalt. Außerdem ist der
Gemsstock ein sogenannter Ihee-
rideberg, teils unpräpariert, an-
qpruchsvoll und ehernicht für Nor-
malskiährer geeignet.

Das weiß auch Samih Sawiris,
und deswegen hat er den Ander-
matter Ex-Profi skifahrer B ernhard
Russi beauftragt, die Zukunft des
Skiortes zu planen. Russi steht in
der alten Großraum-Gondel, die
auf den fast 3oooMeterhohen Gip-
fel fihrt, und erklärt, worum es

geht. ,,In der Vortriepzeit waren
wir hier ja eine ganz ansehnliche
Skistation", sagt Russi, und wieder
blitzt die große Vergangenheit auf.
Doch nach dem Krieg sei nicht
mehr viel passiert. ,,Wir sind ein
ungeschliffener Rohdiamant", sagt
Russi und gesteht, dass der Gems-
stockimmer ein Expertenberg blei-
ben wird. Doch das weniger an-
spruchwolle Skigebiet am gegen-
überliegenden Nätschen wolle
man mit dem Gebiet Oberalp und
Sedrun verbinden. Derzeit söhlep-
pen dort noch sehr veraltete Liftan-
lagen die Gjste nach oben. Aber
bis zor5, sagt Russi, werde das alles
nicht wiederzuerkeruren sein.

Wir sind oben angekorlmen,
und die Bahn schwank langsam in
die Bergstation. Stechender Wind,
dürure Luft, minus a Grad, phan-
ustischer Schnee. Weit unter uns,
irgendwo unter den Wolken, liegt
Andermatt, das kleine Schweizer
Bergdorf mit den großen Pldnen.


